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 Lange Zeit gab es viele Frauen, unzhlige Frauen in meinem Leben, aber keine berdauerte das Morgengrauen.
 
 Ich glaubte an Gott, aber nicht daran, dass es fr mich Liebe geben knnte.
 
 Bis ich sie traf.
 
 Dies ist meine Geschichte. 
 


 
 
 
 

    
        Kapitel Eins

     
 
 
Ich war zehn als der Krieg begann. Keiner konnte glauben, dass wirklich Krieg war. Alle dachten, es sei nur eine Lge, ein Gercht oder ein Albtraum, aus dem man am nchsten Tag erwachen wrde. Die Menschen fhlten sich zu sicher, zu geborgen, um zu kapieren, was um sie herum wirklich geschah. Meine Eltern zwangen mich fortzugehen und wo anders eine bessere Zukunft zu suchen. Bis zum heutigen Tag ist es mir peinlich, dass ich damals tatschlich gegangen bin. Vor allem vor meinen Freunden, die blieben und teilweise starben. Ich war elf, als ich in die Staaten kam. 
 
Zuhause, in Kroatien, war ich das lteste Kind, gefolgt von zwei Schwestern. Eine der beiden ist jetzt in Grobritannien, die andere in Schweden. Hab‘ sie ewig nicht gesehen. Sdkroatien ist ein kleiner Ort zum Aufwachsen. Jeder kennt jeden, du spielst mit den Kindern auf der Strae, du kennst den Onkel, der immer trinkt, die Tante, die niemals geheiratet hat und alle kennen das immer leicht angebrannte Essen deiner Mutter. Generationen leben unter einem Dach und teilen alles miteinander.
 
Bei deinen Freunden hast du dich genauso daheim gefhlt und du hast nie den Unterschied zwischen Ivan, Damir oder Faruk gekannt. Zum Spielen hatten wir keine Handys oder Computer; und wenn wir uns mit einem Freund treffen wollten, gingen wir zu seinem Haus und schrien vor der Tr solange seinen Namen, bis er rauskam. Das war normal. Deine Mutter lief dir mit einem Stck Brot auf der Strae hinterher, weil du drauen spielen warst und zum Essen nicht reinkommen wolltest. Du hattest aber keinen Hunger - du hattest Spa. Und dann begann der Krieg und du hast ganz schnell alles andere gelernt. Du hast gelernt, dass Ivan ein Serbe war und Damir ein Kroate und Faruk ein Muslim. Und aus irgendeinem Grund hassten sie pltzlich einander. Zum damaligen Zeitpunkt hat mir das nichts bedeutet und auch jetzt tut es das nicht. Nur allgemein bedeutet es, dass mein Land fr irgendwelche wahnsinnigen Ziele anderer Vlker bluten musste. Und es bedeutet, dass mein Volk nicht sonderlich klug war.
 
Als ich in die Staaten kam, war ich elf. Ein entfernter Cousin meiner Mutter nahm mich auf. Ich war fast noch ein Kind, gierig nach Freiheit, nach Musik, nach Freunden. Fr eine groartige schulische Laufbahn war ich war nie gut genug, aber ich war gut genug, um richtig gut Gitarre spielen zu lernen. Der einzige Grund, warum ich mit dem Spielen anfing, waren Mdchen, denn schon frh war mir klar, dass Frauen auf Jungs stehen, die Gitarre spielen knnen.
 
Ein gutes Aussehen schadet bei den Mdchen auch nicht. Also trainierte ich tglich im Fitnessstudio, bis meine Muskeln hart wie Stahl waren. Jeden Tag spielte ich Basketball und Gitarre und die Mdels himmelten mich an. Mein erstes Tattoo stach ich mir mit dreizehn. Die meisten Kinder machten sich ber meinen auslndischen Akzent lustig. Irgendwann begann ich, mich zu wehren. Fast jeden Tag geriet ich in Schlgereien. Damals war ich echt ein ganz schner Sturschdel, der dachte, die Welt schuldet ihm etwas fr das, was seine Familie durchmachen musste. Ich brauchte zig Jahre, um endlich zu kapieren, dass das Schwachsinn war. Mit 16 verlie ich das Haus meiner Tante und war endlich frei. Ich konnte endlich tun, was ich wollte. Dass das in dem Alter nicht gut enden konnte, ist jedem klar, der lter als 16 ist. Schnell wurde ich in einer Gang aus Drogendealern aus dem Balkan aufgenommen – Geld verdienen war simpel und es kam mir vor, als ob ich dazugehrte. Wahrscheinlich lag es daran, dass alle meine Muttersprache sprachen. Samir war der Chef und Enis und Dragan waren seine Nummer zwei und drei. Ich fhlte mich wohl bei ihnen: Wenn wir uns ber die Heimat, die Leute und das Essen unterhielten. Wir teilten Geschichten ber Orte, die wir kannten, ohne dass jemand die Stirn runzelte oder fragte, wo dieser Ort lag und wie verdammt noch mal er heien sollte? Ich fhlte mich wohl; ich fhlte mich daheim. Obwohl ich erst elf war, als ich in die Staaten kam – es gibt gewisse Dinge von daheim, die vergisst man nie. 
 
Und auch meine erste Festnahme werde ich nie vergessen: Zehn Bullen fielen mit gezogenen Pistolen ber uns her und brllten lautstark im Chor: „Auf den Boden!“ Dragan lag neben mir und flsterte: „Schau dir das an, Mirko. Es ist genau wie daheim! Der einzige Unterschied ist, dass die hier uns nicht umbringen!“ Ich konnte nicht glauben, dass er echt so cool war und selbst in so einer Situation noch Witze riss! Ich hatte eine Mordsangst, weil ich die ganze Zeit daran dachte, dass ich jetzt bestimmt mein Visum verlieren und wieder nach Hause geschickt werden wrde. Scheie, Scheie, Scheie! Was jetzt? Was knnte ich meinen Eltern sagen? Htte ich frher daran gedacht, htte ich nie gedealt! Doch Jugend gepaart mit einem trgerischen Verstndnis von Macht bringt einem einfach nichts als Probleme. Und ich wurde zum Problem. Man sollte meinen, dass ich aus meiner Fahrt zur Polizeistation gelernt und von da an nichts mehr mit Kleinkriminellen zu tun gehabt htte, doch die Furcht verlsst dich, sobald sie dich gehen lassen. Falsch. Das stimmt so nicht. Sie verschwindet nicht einfach: Sie wird zu Adrenalin und du wirst schtig danach. Verrckt, oder?
 
Nach meiner ersten Festnahme lie man mich wieder laufen, da es mein erstes Vergehen und ich minderjhrig war. Der Richter ermahnte mich, von jetzt an nichts Dummes mehr anzustellen und dass ich wieder zur Schule gehen sollte. Ich schwor ihm, dass ich genau das tun wrde. Ich hatte Angst, meine Aufenthaltsgenehmigung zu verlieren. Aber sobald ich drauen war, rief ich Samir an. 
 
„Samir, ich bin raus. Wo treffen wir uns?“
 
„Komm zum Club, Mirko. Die ganze Crew ist hier.“
 
Also ging ich zum Club. Und alles begann von vorn. Es ging einfach weiter. Die Jungs rissen Witze ber meine Festnahme, sagten, das sei mein „erster Stern“. Sagten, jetzt wrde ich endlich erwachsen. Es fhlte sich an, als wrden sie mich auf etwas Greres vorbereiten. Mit 17 verkaufte und nahm ich selbst Drogen. Das Geld, das ich mit dem Dealen machte, reichte nie, weil ich es sofort wieder fr Drogen fr mich ausgab. Ich schlief bei Samir in einem Gstezimmer. Mir blieb nicht einmal genug zum Essen. Okay, verdient htte ich genug, aber ich gab eben alles fr Joints, Drogen, Alk und Girls aus. 
 
Ich musste noch irgendetwas Anderes machen. 
 
Da hatte ich eine Idee. 
 
Kurze Zeit spter wurde ich bei einem berfall auf einen Supermarkt erwischt. Noch bevor ich es durchzog. Der berfall schien mir eine gute Idee. Geh rein, hau ab. Einfach und problemlos. Schnell gemachtes Geld eben. Samir hatte keine Ahnung von dem, was wir vorhatten; ich und ein anderer Kerl aus der Gruppe. Der Plan war wasserdicht. Dachten wir zumindest. Bis ich wieder als Minderjhriger verhaftet wurde, drei Monate einsa und dann auf Bewhrung rauskam. Wieder rief ich Samir vom Gefngnis aus an und er machte mir die Hlle hei. Mit genau der Art von Flchen, die ich nicht einmal bersetzen kann. Er war verdammt nochmal echt angepisst. 
 
Sobald ich dann aber wieder drauen war, ging ich zurck zu Samir. Blo, dass er es diesmal ernst meinte. Er fing an, Heroin zu verkaufen und mit den Mexikanern auf der anderen Seite der Grenze zu arbeiten. Ich wurde seine rechte Hand, ging fr ihn zu Treffen und machte Deals fr ihn. Samir mochte mich und versuchte, so gut es ging fr mich zu sorgen. Selbstverstndlich fing ich bald darauf selbst auch an, Heroin zu nehmen. Zuerst nur zum Entspannen. Weil der Job so stressig war, musste ich abends echt irgendwie runterkommen, relaxen, chillen. In Wahrheit hatte ich nmlich eine Scheiangst und brauchte was, damit ich einschlafen konnte. Ich konnte nicht schlafen, weil ich die ganze Zeit blo darauf wartete, dass die Bullen mich wieder erwischten. Verfolgungswahn, Angstzustnde …der ganze Schei eben. Ich hatte die volle Palette. Du schlfst nicht wirklich, wenn du auf Heroin bist. H lsst dich blo irgendwie dahingleiten. Du driftest zwischen Realitt und Trumen dahin. Dir ist warm und wohlig. Du kannst alles loslassen: Nichts ist wichtig und nichts passiert. Alles ist blo eine einzige beschissene gerade Linie, die irgendwann direkt in dein Aus fhrt.
 
Schau, wenn du mit 17 so einen Schei machst und berlebst, wirst du erwachsen. Schnell. 
 
Mit 18 war ich komplett auf Heroin. Ich schoss es mir tglich, manchmal sogar mehrmals. Zu dem Zeitpunkt war ich schon Samirs Prfer. Der, der den Stoff testet, bevor er auf in den Verkauf geht. Ohne es zu merken, war ich am absoluten Tiefpunkt angekommen. 
 
Dann, eines Tages, schaute Samir bei mir vorbei. Ich kann mich kaum daran erinnern. Mir ging es so dreckig, dass ich nicht aus dem Bett kam. Er schrie und brllte und trat auf mich ein. Aber ich kam einfach nicht hoch. Alles, woran ich mich erinnere ist, dass ich das nchste Mal im Krankenhaus aufwachte. Samir hatte meine Behandlung organisiert, bezahlt und mich beim Entzug angemeldet. 
 
Ich hatte eine berdosis genommen. Samir fand mich auf der Schwelle zum Tod. Und er half mir. Er hat mich immer wie Familie behandelt. Wir machten alles Mgliche zusammen und das werde ich ihn nie vergessen. Als selbst ich nichts von meinem Zustand bemerkt hatte, war er derjenige, der keine Mhen scheute, um mir zu helfen. Ich werde ihm nie vergessen, dass er mich nicht hat sterben lassen. Ja, stimmt schon, es gibt Leute, die wrde sagen, dass ich ohne ihn ja auch nie abhngig geworden wre. Doch so einfach ist das nicht. Wer wei, was ohne ihn aus mir geworden wre. Ich war zu stolz, um zu meinen Verwandten zurckzukehren und htte wei Gott von keinem Anderen Hilfe angenommen. Ich war verdammt nochmal ein Mann und berzeugt, dass ich alles alleine schaffe und niemanden brauche.
 
Mit 20 war ich clean und sah Samir nie wieder. Ich hatte keine Ahnung, was ich mit mir anfangen sollte. Eine Zeit lang lebte ich auf der Strae. Vom Betteln! So viel zum Thema Stolz. Wenn du echt unten bist, machst du alles, von dem du immer gedacht hast, dass du so was nie tust. Taschendiebstahl, Lgen, kleine Raubberflle und eben Betteln. Wenn meine Heroinsucht der Tiefpunkt war, das hier war jenseits davon. Aber zumindest war ich nchtern. Natrlich nicht aus freier Wahl, sondern weil ich es mir nicht mehr leisten konnte. 
 
Dann traf ich Leslie. Keine Ahnung, wie alt sie war, aber sie war ebenfalls obdachlos. Kam aus einer wohlhabenden Familie und wurde in der Highschool kokainabhngig. Fing an, Sachen aus dem eigenen Haus zu klauen und zu verhkern. Eines Tages wurde sie von ihrer Familie erwischt und zum Entzug geschleppt. Sie war stur, lief weg und lebte seitdem auf der Strae. Dann, als ich eines Morgens in unserer kleinen Ecke neben den groen Mlltonnen aufwachte, war Leslie tot. Sie schlief immer neben mir, normalerweise Kopf an Kopf, sodass wir einander warmhalten konnten. An diesem Morgen aber war sie starr, kalt und fast blau. Ich tastete nach ihrem Puls, doch sie hatte keinen mehr.
 
Das gab mir den Rest.
 
Es war an der Zeit, mein Leben neu aufzubauen. Ich entschied, nicht lnger ein Weichei zu sein und endlich mit etwas Ehrlichem anzufangen.
 
Nur was?
 
Was macht ein Kerl, der schon den ganzen Mist durch hat? Du kannst nicht einfach im nchsten Jobcenter nach einer freien Stelle suchen. Nicht in den Staaten! In Europa vielleicht, aber nicht hier. Wer stellt schon einen obdachlosen Ex-Hftling und Ex-Junkie ein? Auerdem brauchte ich immer noch ein hohes Tempo, Stadt, Abwechslung. Wenn schon keine Drogen, dann Adrenalin, damit ich mich lebendig fhlen konnte. Logisch also, dass ich mich bei einer privaten Sicherheitsfirma meldete.
 


 
 
 

 

    
        Kapitel Zwei

    

 
 
Sie nahmen mich sofort, ich bekam meine Lizenz und fing als Wachmann in Nachtclubs an. Am Anfang bist du niemand, ein kleines Nichts, bis du dich bewiesen hast. In dieser Welt frisst du oder wirst gefressen und ich war nicht bereit, jemandem auch nur ein Stck von mir zu lassen. Mein erster Job war in diesem kleinen gottverdammt versifften Club auf der schlechten Seite der Stadt. Alle mglichen verrckten Sachen gingen dort vor sich: Von Orgien ber das Durchziehen und Verkaufen von Drogen mitten im Club bis hin zum Pornodreh. Anfangs durfte ich noch nicht am Eingang arbeiten, denn der Eingang ist nur fr die Profis, also die, die sich schon bewiesen haben. Ich war drinnen, hatte alles im Blick und wartete nur darauf, meiner Wut Luft zu machen. Und dann passierte es. Einer von diesen schmierigen Wichsern packte einem Girl von hinten voll zwischen die Beine. Finger rein. Sie knallte ihm eine, aber er lie nicht los, grapschte weiter. Aus meiner Hrmuschel kam: „Los, Mirko!“, und das war alles, was ich brauchte.
 
Ich hab` mich auf den Scheikerl gestrzt und ihn brutal zusammengeschlagen. Weil: Merk dir eins: Niemals, NIEMALS, behandelt man eine Frau ohne Respekt! Und ganz sicher nicht mit mir! Ich kam so krass drauf, dass ein paar andere Typen dazwischen gehen mussten. Nicht um mich zu schtzen, sondern das Arschloch. Ich schlug ihn zu hart. Sie brachten ihn raus und wir haben ihn nie wiedergesehen. 
 
Das gerettete Mdchen zog ihren Mini zurecht, bedankte sich, nahm mich an der Hand und fhrte mich zur Frauentoilette. What the hell? Sie fhrte mich ohne groe Worte in eine Kabine, zerrte mir die Hose runter und blies mir an Ort und Stelle einen. 
 
Und verfickt nochmal, was fr einen! 
 
Fuck, die Braut hatte das echt drauf! 
 
In meinem Ohr hrte ich die Jungs: „Wohoo, Markos erstes Frulein in Not! Kann die was? Aussehen tut sie ja nicht schlecht …“- und so weiter und so fort. Ich musste grinsen, whrend die Kleine auf den Knien mich in den Himmel saugte. Ich verschrnkte meine Hnde hinter meinem Kopf, lehnte mich an die Wand und genoss jeden einzelnen Moment. Das war das Leben, das ich immer gesucht hatte! Und Baby: Ich hatte meine neue Familie gefunden. Life was good!
 
Mit 23 war ich von dem ganzen Bodybuilding extrem massig und erfolgreich in meinem Job in einem Edel-Nachtclub in Miami. Kokain, Frauen, Geld und Partys, alles gehrte dazu. Mittlerweile arbeitete ich am Eingang. Ich war Teil der Crew. Fast jeden Tag vgelte ich eine andere heie Braut, und das blo, weil sie in den Club reinwollten. God bless America! Es mag dem ein oder anderen nicht gefallen oder so klingen, als htte ich die Girls ausgentzt, aber das stimmt nicht: ich habe niemals eine Frau gezwungen. Zu nichts! Sie wollten es. Die machten das alles freiwillig - oder sogar bereitwillig, weil – hey: Ich sah echt verdammt gut aus! Der Traum vieler Frauen, ich wei. Geiler Krper, noch dazu mit echt geilen Tribal-Tattoos und einem Piercing in der linken Brust. Auerdem war ich jung, hatte endlich Geld, Freiheit und, ich vermute, eine coole Art. Ich kam mir vor wie Gott persnlich, nur vielleicht ein bisschen grer.
 
Da war zum Beispiel mein erster Dreier. Den werde ich nie vergessen. Diese zwei wunderschnen Brnetten schlenderten mit einem lasziven Lcheln auf ihren knallrot geschminkten Lippen auf mich zu, fuhren mit ihren Hnden ber meinen Bauch und Po, zwischen meine Schenkel und packten mich direkt am Schwanz. Einfach so! Der Club war zum Platzen voll und ich durfte echt niemanden mehr reinlassen. Aber:
 
„Hey, Ser, lass uns rein! Wir werden dir schon zeigen, wie dankbar wir dir sind!“, flsterte mir eine der beiden ins Ohr und leckte auch noch darber. Natrlich flsterte sie (ein bisschen sehr blond war sie) ausgerechnet in das Ohr, in dem ich die Hrmuschel trug und selbstverstndlich hrten alle mit.
 
Sofort hrte ich Dylan (den Kerl an der berwachungskamera): „Na, dann schauen wir uns die beide Hbschen doch mal an!“ Mike, der das Sagen hatte: „Dein Glck, dass ich heute gut drauf bin, Junge. Lass sie rein!“ Meine Ohrmuschel explodierte fast von dem Gegrle und Gejohle der ganzen Crew.
 
Mit Mikes Segen lie ich die Zwei also rein, bergab meinen Posten an Dominik, folgte ihnen und nahm meine Ohrmuschel raus. So schlau war ich. Schlielich wollte ich sie und nicht die anderen Jungs hren.
 
Die beiden fhrten mich zu den luxurisen WCs und fingen gleichzeitig an, mich berall zu kssen und massieren. Dann knieten sie sich hin, eine links von mir, die andere rechts von mir, und gemeinsam bescherten sie mir einen echt berirdischen Blowjob. Von beiden gleichzeitig gelutscht, geleckt und abgesaugt zu werden, das war das Geilste berhaupt, Lassie, der Film inbegriffen. Ich knetete ihre drallen Brste und kam viel frher, als ich eigentlich wollte. Ich wei gar nicht mehr, in welchem Mund. Es war einfach zu geil. Sie kssten mich zum Abschied noch einmal und machten sich auf in Richtung Tanzflche. Ich brauchte eine Minute um wieder runterzukommen, steckte mir dann eine Zigarette an (damals durfte man noch rauchen) und bewegte meinen Arsch zurck in Richtung Eingang. Die Jungs jubelten, klatschten mich ab und ich hatte die ganze Nacht ber ein bldes Grinsen im Gesicht. 
 
Verdammt nochmal, es ist schon klar, oder? Ich liebte meinen Job! Er war besser als jedes Heroin und der Adrenalinrausch pushte den Alpha in mir strker als alles andere nach oben. Wann auch immer ich jemanden schlagen, treten oder bekmpfen sollte, tat ich es ohne Fragen zu stellen. Fuck, war das befreiend! Ich kam echt runter dabei! Jeden Tag trainierte ich wie ein Pferd, a wie ein Bulle und schlief wie ein Baby. 
 
Natrlich gab es haufenweise Beschwerden und Anzeigen, aber der Manager der Sicherheitsfirma und der Besitzer des Nachtclubs schtzten mich gut. Sie schtzten uns alle. Keine Ahnung, wie oft ich wegen brutaler Gewaltanwendung festgenommen und zur Polizeistation gebraucht wurde. Ich stand mindestens hundertmal vor einem Richter. Doch irgendwie konnte Mike das alles verschwinden lassen. Solange keiner starb, war alles in Ordnung. Wir waren wie ein Wolfsrudel. Trainierten zusammen, arbeiteten zusammen, lebten zusammen, fickten zusammen. Wir passten aufeinander auf, hielten einander von Polizei und Gerichtsslen fern. Ich fhlte mich respektiert und gebraucht, das tat gut. Und die riesigen Geldbetrge schadeten ebenfalls nicht. Miami war die Hauptstadt irdischer Gensse und ich stand mitten im Ring. Doch wie immer im Leben findet alles, was sich zu gut anfhlt, ein frhes Ende. 
 
Ich war 24, als es passierte. Ihr Name war Anastasia. Gro, blond, wunderschn, endlos lange Beine und ein Hintern, fr den es sich zu sterben lohnte. Fantastisches Gesicht, herrlich volle Lippen, ganz sicher echt und nicht gemacht. Sie war Russin und raubte mein Herz in dem Moment, in dem ich sie das erste Mal sah. Mega instant love. 
 
Es passierte im Club. Ich war an der Tr. Mike schrfte mir ein, dass VIPs kommen wrden; er wrde mir ber die Ohrmuschel Bescheid sagen, denn VIPs wurden bei uns anders behandelt: Sobald sie hereinkamen, brachten wir sie zu einer besonderen Lounge in der dritten Etage. Die hatte groe Glasfenster und luxurise Ledersessel, sodass sie auf die Sterblichen im ersten und zweiten Stock hinabblicken und ihre eigene Party feiern konnten. Da oben wurde nur das Beste vom Besten serviert: Alkohol, Drogen und Sex inklusive. 
 
Die Nacht selbst war praktisch ereignislos. Keine Schlgereien, keine gebrochenen Kiefer oder blutigen Nasen. Das machte Mike glcklich und er versprach uns einen Bonus. Doch dann kam dieser ltere Herr, mindestens ber 50, auf mich zu und schaute mich lange an.
 
„Junge, beweg deinen Arsch!“ Russischer Akzent. Ich sah ihn an und als ich gerade dabei war, ihm entgegenzugehen, hrte ich Mike schreien: „VIP, VIP, VIP!“
 
Okay, so lief das hier jetzt also. Alte Leute. Dylan sagte: „Hey Mike, warum machen wir keine beschissene Klinik fr Geriatrie oder so auf?““
 
„Halt's Maul Dylan, du weit nicht einmal, was das ist!“, rief Mike und alle schttelten sich vor Lachen. 
 
Als ich den Kerl rein lie, war da diese Hammerbraut an seiner Seite. Eine echte Gttin. Sofort flsterte ich in meinen rmel (wo das Mikro war): „Jungs, es kommt wieder eine rein!“
 
„Reinkommen“ war unser Signal fr ein umwerfend heies Girl. Und Junge, so eine war sie echt. 
 
Dylan: „Was macht die mit dem alten Sack?“
 
Daniel. „Vielleicht ist er ihr Vater.“
 
Jose: „Das glaubst auch nur du. Schn wr`s!“
 
Ich ignorierte sie alle und starrte einfach diesen langbeinigen Traum weiter an. Wer auch immer sie war, ich wollte sie. Jetzt und hier. Sie schaute mich im Vorbeigehen an, lchelte, steckte einen 100- Dollar - Schein in meine Tasche und sagte einfach „Danke“. Ich war hin und weg.
 
Einige Tage vergingen und ich bekam sie nicht aus meinem Kopf. Mark hatte diese sonderbare Fhigkeit zu merken, wenn ich nicht richtig bei der Sache war. „Mirko, vergiss sie. Ihr Sugar Daddy ist der Boss aller Drogenbosse in der Gegend. Die Kleine bedeutet nur rger“, sagte er, als ich in sein Bro kam und er mit mitteilte, dass sie privaten Schutz suchte. 
 
Aber da redete er bei mir gegen Beton. Ich war bereit, alles aufzugeben um ihr Bodyguard zu sein. So sehr Mike auch versuchte, mich vom Gegenteil zu berzeugen, ich war mir sicher, dass ich sie wiedersehen musste. Nach einer Woche, in der ich ihn darum anflehte, mir ein Vorstellungsgesprch zu verschaffen, gab er endlich klein bei. 
 
Heute wnsche ich mir, er htte es nicht getan. 
 
Das Vorstellungsgesprch war fr einen Dienstag angesetzt, ich erinnere mich nicht an das genaue Datum, aber es war in diesem besonders schicken Hotel in Miami. Ich selbst sollte mich der Sache annehmen. Mike hatte mir eine Ewigkeit alles von Verhalten und Einstellung erzhlt; ich war mir sicher, dass ich ready war. Mit einem Anzug und gerade genug Bart, dass es noch gepflegt wirkte, betrat ich das Hotel. Ich schwre, smtliche Frauen, die mich sahen, hatten innerhalb von zehn Sekunden ihr Hschen nass. Die Blicke, die sie mir zuwarfen, machten mich noch selbstsicherer. Yes, Baby, ich rocke das hier!
 
Man hatte mir vorher schon eine Schlsselkarte gegeben, und so ging ich direkt zum Fahrstuhl. Oberste Etage, selbstverstndlich, Suite Nr.7. Ich klopfte an und da war sie, mit nichts als einem knappen Bademantel bekleidet. Ihr Haar war zu einem strengen Pferdeschwanz nach hinten gebunden. Vllig ungeschminkt stand sie vor mir und sah trotzdem einfach atemberaubend aus. Ich bekam an Ort und Stelle einen Harten und verlor jegliche Sprachfhigkeit. 
 
„Du musst Mirko sein, ja?“, hauchte sie mit diesen wunderschnen vollen Lippen. Und diesem super sexy russischen Akzent… Oh holy shit!
 
„Ja … hmmm … mhh … Ja gndige Frau, ich bin Mirko …“ Das war ungelogen alles, was aus mir rauskam! Ich starrte auf die beschissenen Fliesen, um den Blickkontakt mit ihr zu meiden; hatte Todesangst vor meiner mglichen Reaktion.
 
Sie lchelte und schaute auf etwas, das ich fr meinen Lebenslauf hielt.
 
„Du hast Akzent, Mirko. Aber du bist nicht Russe. Woher kommst du?“
 
„Kroatien.“
 
„Oh, Kroatien. Gut. Das gefllt mir. Schn dort. Ich mag Kroatien. Wunderschn! Du bist angestellt“, sagte sie und lchelte lasziv. „Komm Montag um acht Uhr morgens. Schau nach Ivan. Er ist Sicherheitschef.“
 
Ich hatte keine Ahnung, was passiert war, aber ich hatte den Job. Ich nuschelte „Danke“ und verlie den Raum schneller als Speedy Gonzales. 
 
Ab Montag um acht Uhr war ich also ihr Bodyguard, fuhr sie berall hin, wartete auf sie, passte auf sie auf … Das volle Programm eben. Ich musste sogar auf ihren dmlichen Hund aufpassen! Und glaubt mir, das war kein Hund. Es war ein Mops. So was erbrmlich Lcherlicheres hatte ich berhaupt noch nie gesehen! Ich machte meinen Job richtig gut und es strte mich auch nicht, sie 24/7 im Blick zu haben - ich meine, bei dem Anblick! Anastasia war hflich, nett, klug und witzig. Ganz anders als die Mdchen, die ich bisher kennengelernt hatte. Wir redeten ber Gott und die Welt und es kam zu dem Punkt, an dem ich es echt einfach nicht mehr lnger aushielt. Ich war verliebt! Fuck.
 
Wenn du im privaten Sicherheitsbereich arbeitest, lernst du die Leute, fr die du arbeitest, besser kennen, als dir lieb ist. Da ich so viel Zeit mit ihr verbrachte, erfuhr ich alles ber ihre Familie und wie sehr sie sie vermisste. Sie erzhlte mir auch alles, was sie hier fr den Drogenboss tun musste, damit sie ihr Leben wie gewohnt weiterfhren konnte und damit er ihre Familie in Russland ber die Runden brachte. Ich sah sie weinen, lachen, kotzen, Drogen nehmen, sich aus- und wieder anziehen und nie wurde es langweilig. Und dann war da der Fluch, der in dem Gewerbe auf dir lastet und der dich fast in den Wahnsinn treiben kann: Du bist unsichtbar. 
 
Eines Morgens wachte ich auf und mir war speibel. Ich musste mit anhren, wie sie mit dem alten Sack Sex hatte. Es war mehr als widerlich. Es war zum Kotzen. Das hier war schlimmer als die Heroinsucht. Das hier war real pain, echter Schmerz. Also entschied ich, zu gehen und schrieb meine Kndigung. Dann ging ich ins Wohnzimmer, wo sie gerade Kaffee trank und bergab ihr wortlos den Brief. Aus ihren sterngroen blauen Augen sah sie zu mir auf: „Mirko? Du willst mich verlassen? Warum?“
 
Das brachte mich fast um. So viel Unschuld in diesen Worten. Ich htte alles fr sie getan und verlor die Beherrschung. Es war keiner da, also schei drauf. Ich hob sie vom Sofa, riss sie in meine Arme, drckte sie so fest ich konnte an mich und ksste sie strmisch. Sie wehrte sich nicht. 
 
Ich zog ihr den Bademantel aus und bedeckte ihre samtige Haut mit meinen hungrigen Kssen. Sie schaffte es, den Reisverschluss meiner Hose aufzuzerren, was deswegen nicht leicht war, weil ich von dem bisschen Rumgeknutsche schon einen Megaharten hatte. Keine drei Sekunden spter presste ich sie an die Wand und drang so tief wie mglich in ihre enge Pussy ein, whrend sie an meiner Brust mit dem Piercing saugte und immer wieder meinen Namen sthnte. Sie roch wie der Frhling und schmeckte wie der Sommer. In dem Moment explodierte meine Welt und all meine ungetrumten Trume wurden wahr. Ich war im Himmel. Sie sthnte meinen Namen, pausenlos, als ich mich in ihr austobte und versuchte, ihr zu zeigen, wie sehr ich sie wollte und wie wunderbar sie war.
 
Was ich vergessen hatte, war die beschissene Sicherheitskamera direkt ber uns.
 
Die folgenden Tage kann ich nur mit der Hlle vergleichen.
 
Zuerst wurde ich gefeuert, dann wurde Anastasia abgeschoben. Egal, wie sehr ich versuchte, sie zu finden, ich hatte keinen Erfolg. Und dann wurde auch noch mein Leben bedroht. 
 
Ich ging zu der einzigen Person, der ich trauen konnte: Mike.
 
„Was zur Hlle hast du getan, Junge?“
 
„Ich konnte einfach nicht anders, Mike! Ich musste sie haben. Hast du eine Ahnung, wer hinter mir her ist?“
 
„Lass mich ein paar Leute anrufen. Rhr dich nicht vom Fleck und mach keine Dummheiten. Bleib hier, bis ich herausfinde, was los ist.“ 
 
Was passiert war: Der alte Sugar Daddy hatte ein Kopfgeld auf mich ausgesetzt. Russenstil. Was sehr, sehr schlecht war. Es ist immer mies, wenn der Drogenknig ein Kopfgeld auf dich aussetzt. Aber irgendwie scheint es schlimmer zu sein, wenn du seine Freundin gevgelt hast. Fr mich und das Geschft im Allgemeinen. Ich musste weg. In so einer Situation rennst du nur noch. Du rennst um dein Leben. Ich wollte nicht gehen. Ich wollte meine Anastasia finden, ich wollte wieder dieses Gefhl von Frhling und Sommer spren. Ich wollte sie halten, kssen und sie und die Welt davon berzeugen, dass alles in Ordnung wre. Unterm Strich wollte ich kmpfen, was, wie man sich denken kann, eine beschissene Idee war. 
 
Mark hatte die schwere Aufgabe, mir den Kopf aus dem Dreck zu ziehen und die Dinge so zu sehen, wie sie wirklich waren. Was ich selbst nicht wollte. Ich versuchte, sie zu finden und dachte, das wrde mir Frieden, Klarheit und Glck bringen. Der alte Sugar Daddy jedoch hatte andere Plne. 
 
Ich wurde von vier breiten Kerlen in der Strae vor meiner Wohnung aufgelauert und wie ein Hund geschlagen und getreten. Und schlimmer noch: Ich verlor das Bewusstsein und in meinen Gedanken war ich bei Anastasia. Schwer verletzt wachte ich irgendwann in einem Krankenhaus auf. Mark sa an meinem Bett: „Gott, hast du mir eine Scheiangst gemacht, Junge! Ich dachte, wir htten dich verloren!“
 
„Nee, Mike, so einfach wird man mich nicht los.“ Ich versuchte zu grinsen. Aber fuck, tat das weh.
 
So hart es auch fr mich war, meine erste richtige Liebe hinter mir zu lassen, ich musste es tun. Um zu berleben.
 
Mike half mir, aus Miami abzuhauen. Das letzte Jahr verbrachte ich im Verborgenen, soweit das mglich war. Ich wechselte mindestens ein halbes Dutzend Mal die Stadt, den Job und die Identitt. Ich hatte meinen Namen so oft gendert, dass ich die Hlfte der Zeit ber nicht wusste, wie ich gerade hie oder wer ich berhaupt noch war. Am Ende dieses Jahres bekam ich endlich gute News: Der Sugar Daddy war verhaftet worden. Vielleicht konnte ich jetzt in Frieden leben. 
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Jetzt bin ich 25 Jahre alt, und ziehe nach Hollywood. Bereit, ein vllig neues Leben zu beginnen. Und dieses Mal werde ich etwas komplett Legales machen. Mit Mikes Hilfe natrlich.
 
Der rief den Freund eines Freundes an, um mich aufzubauen und mir einen Job zu verschaffen. Die Lizenz als privater Security war noch immer gltig, und das war es auch, was ich tun wrde, jedoch nicht mehr in Clubs. Mike sagte nmlich, dass das zu nah am Illegalen ist. Ich wrde also privaten Sicherheitsdienst machen, als Bodyguard.
 
Es war Juni, das Wetter war schn und sonnig. Den Hollywood Boulevard runterzugehen, umnebelt von dem teuren Geruch, der aus den Luxuslden herausstrmte, gab mir ein verdammt gutes Gefhl. Dieses Mal wrde alles gut gehen. Das sprte ich, oder glaubte es zumindest.
 
Mein Treffen war erst fr den Nachmittag angesetzt, daher hatte ich viel Zeit, mich vorzubereiten. Ich hatte fr die Nacht ein Hotelzimmer gebucht und verhielt mich den Tag ber fast wie ein Tourist. Ich holte mir eine Kleinigkeit zu essen, lief herum, sah mir die Sehenswrdigkeiten an und in Nullkommanichts war es vier Uhr nachmittags.
 
Das Treffen war im Ritz, also nahm ich ein Taxi um hinzukommen. Ich betrat diesen riesigen Eingangsbereich, der nur so nach Geld roch. Hier war ich richtig. DAS war meine Welt!
 
„Hi, Ich bin Mirko. Ich bin fr einen Mr. Dominik hier.“ 
 
Die Rezeptionistin musterte mich von Kopf bis Fu und lchelte geknstelt: „Lassen Sie mich mal nachsehen. Sie starrte auf den Bildschirm und machte ein paar Anrufe.
 
„Mr. Mirko, ja. Mr. Dominik erwartet Sie. Siebter Stock. Suite Nummer 4.“
 
„Danke.“ 
 
Ich ging zum Aufzug, drckte den Knopf und wartete kurz. Der Aufzug kam, ich stieg ein, fuhr bis zum siebten, stieg aus und merkte mir alles, jeden Schritt, weil Securities so ticken. Da musst du jeden Zentimeter von deinem Gebiet kennen. Ich wartete nicht einfach nur: Ich observierte. Hielt nach mglichem Trouble und anderen Zeichen von Feindschaft Ausschau. Man muss immer bereit sein. Fr alles.
 
Okay, hier lauerte keine Gefahr. Ich ging also bis zur Nummer 4, wo ein riesiger Kerl auf einem Stuhl vor der Tr sa. Ein Sicherheitsmensch. Aha, dachte ich, da fhlt sich jemand gefhrdet und der Kerl wollte bedrohlich aussehen.
 
„Hey, ich bin Mirko. Ich bin hier fr Mr. Dominik.“
 
Der Typ sah mich von oben nach unten an, stand ohne ein Wort auf und stolzierte in die Suite. Mehrere Minuten vergingen. Er kam zurck, ffnete die Tr und nickte. Wieder ohne ein Wort. Ich nickte auch und ging hinein.
 
Die Suite war so gro, dass klar war, dass sie nur zum Protzen diente. Keiner brauchte so viel Platz! Aha. Alles klar. Jemand wollte mir gleich sagen, wie reich und berhmt er war. Das ist okay fr mich, solange sie mich ordentlich bezahlen. Ein Bediensteter im Anzug brachte mich ins Wohnzimmer, wo ein Mann um die 40 sa. Gruliche Haare, braune Augen, nicht zu gro, weder dick noch dnn. Er stand auf, als er mich sah, und allein schon augrund seiner Haltung wusste ich, dass er Erfahrung im Sicherheitsdienst hatte. Vielleicht ein ehemaliger Cop?
 
„Hi, ich bin Dominik“, sagte er und streckte mir die Hand entgegen. Angenehmer Hndedruck, krftig, vertrauensvoll. Er lchelte hflich und bot mir mit einer Handbewegung einen Sitzplatz an.
 
„Also, Mirko, wir wissen beide, warum du hier bist. Ich schulde Mike einen Gefallen und er hat sich noch dazu fr dich verbrgt. Ich habe mir deine Akte nochmals angesehen“, sagte er „Nicht nur die Zusammenfassung. Die ganze hat mir ein Freund von der Polizei gegeben.“
 
Na wunderbar, also wusste er, wie oft ich verhaftet worden war, und wofr. Jetzt bekam ich den Job sicher nicht.
 
„Danke, dass Sie sich die Zeit genommen haben, sich mit mir zu treffen, Dominik. Ich bin mir sicher, Sie haben einen sehr straffen Zeitplan.“ Ich stand auf, um zu gehen.
 
„Hey! Wo willst du hin?“
 
„Sie sagten doch gerade, Sie htten meine Akte. Das heit, dass ich den Job nicht bekomme.“
 
Dominik sah mich an, runzelte die Stirn und lachte dann laut: „Oh Mann, Mirko, stell dich doch nicht so dumm! Wir brauchen genau so einen wie dich! Jetzt bleib sitzen, Mr. Eddie wird uns gleich Gesellschaft leisten. Er ist ein berhmter Snger, kennst du ihn? Auf den sollst du aufpassen.“
 
Das war berraschung Nummer Eins und es war okay fr mich. Es war sogar mehr also okay, denn ich bekam den Job! Ich lchelte zurck „Danke, Dominik.“
 
„Dank nicht mir, dank dir selbst. Und natrlich Mike.“
 
Ein sehr groer, dnner Kerl kam herein. Overdressed, mit bertrieben gestylten Haaren. Das war dann wohl der Snger. Und ich kannte das verdammte Gesicht. Es war berall. Seine Musik war Schrott; die Art, wie nur durchgeknallte Teenager sie aushielten. Er hatte echt keinen guten Ruf, um nicht zu sagen, gar keinen. Groartig, ich musste einen Dreckskerl beschtzen.
 
„Eddie, das ist Mirko. Der Kerl, ber den wir gesprochen haben...“
 
„Ja, ja, ich erinnere mich“, sagte Eddie hflich. Es beugte mich eingehend, nickte, sah wieder in meine Akte, sah mich nochmals an und sagte dann: „Ist in Ordnung. Knnen wir machen.“ Und lief aus dem Raum.
 
Und einfach so, hatte ich einen neuen Job.
 
Die Freude ber einen neuen Job fhlt sich jedes Mal gut an: Die Chance, sich selbst neu zu erfinden und sich von Anfang an zu beweisen. Fr mich war die Freude sogar noch grer, da ich endlich die Chance bekam, mein ganzes Leben neu aufzubauen.
 
Ich sollte sofort beginnen. Eddie nahm an so einem Gala-Ding teil und ich sollte ihn den roten Teppich runterfhren. Zu dem Anlass wurde ich komplett neu eingekleidet und verkabelt. Ich hatte nichts gegen einen guten Anzug. Und mit dem Headset fhlte ich mich endlich, als ob ich hier hingehrte.
 
Ich holte Eddie aus seiner Suite ab, begleitet ihn aus dem Gebude und ins Auto. Stieg selbst ein und fuhr eine ganze Weile, kam zu dem Event, stieg zuerst aus. Guter Bodyguard.
 
Es war wie mein Geburtstag und Weihnachten zusammen! Alle Stars waren da, berall Blitzlichter, die ganze verfluchte Presse, die Royals, die Fans ... Kurz: Es war ein verdammter Alptraum, hier jemanden zu beschtzen.
 
Ich nahm die Situation kurz, aber grndlich in Augenschein und holte dann Eddie. Er stieg aus dem Auto, ich immer an seinen Fersen. Winken, lcheln, schreien und hysterische Fans. Diese Stars wurden echt wie ein Halbgtter behandelt und ich musste dafr sorgen, dass zumindest einem von ihnen nichts passierte. Eine kam Eddie zu nahe; zog ihn an sich ran und lie ihn nicht mehr los. Ich griff sofort ein und brachte Eddie rein, wo die Gala war. Nachdem wir drin waren, drehte er sich zu mir um: „Ich wei, warum du da bist und fr was ich dich bezahle, aber das nchste Mal sei verdammt noch mal unaufflliger. Was du gerade abgezogen hast, wird morgen in jeder Scheizeitung stehen!“, giftete er. Ich nickte, lie mich zurckfallen und folgte jeder seiner Bewegungen. Fuck, erster Tag und schon ein Patzer.
 


 
 
Mir war ein Bett in Eddies Suite zugewiesen worden. Ein eigenes Zimmer war nicht ntig, weil ich Tag und Nacht bei ihm sein sollte. Als ich am nchsten Morgen aufwachte, sah ich, dass Eddie recht hatte: Meine kleine „Rettungsaktion“ letzte Nacht war VERDAMMT NOCHMAL BERALL!
 
Und das war noch nicht alles: Alle wollten wissen, wer ich war und warum Eddie es nicht schaffte, sich selbst um ein Mdchen zu kmmern, ob der Ruhm im zu sehr zu Kopf gestiegen war etc. pp. Dominik und Eddie waren unglaublich angepisst.
 
„Mirko, der Auftritt heute Abend ist deine letzte Chance. Entweder du bist berwltigend, oder du fllst tief. Sehr tief“, drohte Eddie, hastete sauer durchs Zimmer und knallte die Tr hinter sich zu.
 
Dominik sa einfach nur da und sah mich an.
 
„Mirko, setz dich. Schau, ich verstehe ja, wo du herkommst, aber solche Sachen gehen einfach nicht. Bitte halte dich zurck.“
 
„Sorry, Dominik, ich wollte sicher nicht so Scheie berreagieren. Ich hab‘ nur die Gefahr gesehen und wollte sie bannen. Ich habe einfach nur auf meinen Schtzling aufgepasst.“
 
„So was ist schlecht fr die Publicity. Schlecht fr die Karriere. Er ist verdammt sauer“, sagte Dominik und fing an zu lachen.
 
Verwirrt sah ich ihn an. Warum lachte er jetzt?
 
„Schau, Mirko. Mal unter uns, alles, was ich an dieser Welt hasse, sind solche verdammten Arschlcher wie Eddie. Ich mag dich, Junge. Du bist ein guter Mensch.“ Ich konnte seinen Bronx Akzent raushren. 
 
„Dominik, wenn du ihn nicht magst, warum arbeitest du dann fr ihn?“
 
„Das ist alles nur ein Job, mein Freund. Diese Stars kommen und gehen. Es sind die Profis hinter ihnen, die bleiben. Vergiss das nie. Du wirst es brauchen.“ Er ging und lachte noch immer.
 
Egal. Ich hatte den ganzen Tag fr mich. Es war mir egal, was dieser verdammte Eddie sagte. Wenn er mich loswerden wollte, sollte er es einfach sagen. Ich wrde schon einen anderen Schei-Job finden.
 
Am Abend war eine Party angesagt. Nicht irgendeine Party, nein, eine Party bei Eddie. Oben auf den Hollywood Hills, wo all die Reichen und Berhmten wohnen. Die gesamte Elite wrde dort sein. Eddie war der Gastgeber und ich sollte ihn beschtzen. Von weitem, das wurde besonders betont. Aus der verdammten Ferne! Egal, ich nahm den Zettel mit den Anweisungen und ging hinaus. Ich konnte das.
 
Die Party fing so um 19 Uhr an und es kamen viele Leute; sehr viele Leute. Ich meine nicht nur viele, ich meine eine verdammte Million! All die Berhmten, all die Schauspielerinnen, Schauspieler, Produzenten und natrlich auch die besten Drogendealer. Ich fand heraus, dass auch Stars sich wie normale Menschen verhalten, wenn um sie herum kein „Scheinwerferlicht, Kamera und Action“ war. Sie grunzten, tanzten und lachten und schienen echt Spa zu haben. Eddie brachte sogar eine verdammte Silberplatte voller Kokain! Die Leute sprangen in den Pool, kreischten, johlten, hatten hier und dort Sex ... Echt total verrckt, Mann.
 
Es war nach drei Uhr morgens und meine Fe brachten mich fast um. Ich war schon seit ber acht Stunden auf den Beinen und noch dazu schei nchtern. Ich war mde, gelangweilt und gestresst. Aber Eddie sah nicht so aus, als wrde er diese Idioten bald rausschmeien.
 
Ich beobachtete ihn, auf Schritt und Tritt, wohin er auch ging. Er sah okay aus, er schien Spa zu haben. Um sechs Uhr morgens waren die meisten entweder endlich gegangen oder pennten irgendwo rum.
 
Eddie war mit ein paar Mdels in seinem Schlafzimmer zugange. Lautstark. Ich stand vor der geschlossenen Tr und verfluchte den Tag, an dem ich geboren worden war. Ich meine, wer wrde das in so einer Situation verdammt noch mal nicht?
 
Da hat ein stinkberhmter, stinkreicher Kerl die ganze Nacht lang Spa, schleppt am Ende zwei geile Girls ab und du stehst da und du hrst zu! C`est la vie, motherfuckers.
 
Und dann passierte es: Drin fing ein Mdchen an zu schreien. Und dann Eddie: „Komm her du Schlampe, bleib blo da!“ Ein Schlag. Dann noch einer. Und noch mehr weibliche Schreie.
 
Ich konnte nicht lnger einfach so dastehen und rannte rein. Eddie war auf dem Bett, hielt eine der Frauen im Genick fest. Sie war nah am Ersticken. Die andere lag auf dem Boden, weinte, Nase blutig.
 
„Hau ab, du verdammter Trottel! Niemand hat dich gerufen! HAU AB!“, schrie er mich an. Ich fauchte, packte ihn am Nacken und schlug ihm ins Gesicht. Er fiel hin.
 
„Mdels, raus hier.“
 
Sie packten ihre Sachen und stolperten davon. Das war der Moment, in dem ich htte aufhren sollen. Alles war ruhig. Aber ich machte weiter. Wenn es etwas gibt, das ich nicht leiden kann, dann ist es, wenn wer einen Schwcheren ausnutzen will. Vor allem Frauen. Ich konnte viel von Eddies arroganter Scheie ertragen und dabei die Fe stillhalten, aber das war zu viel.
 
Ich schlug weiter auf ihn ein. Ungefhr fnf Minuten lang, bis die anderen Sicherheitsleute hereinkamen. Es brauchte vier davon, um mich zu bndigen.
 
„Du kranker Hurensohn! Du denkst, du bist stark? Komm, schlag mich, du Arschloch! Du Wichser! Verdammter Schleimscheier!“ Ich schrie noch immer, als die Jungs mich rauszerrten. Eddie lag auf dem Boden, reglos.
 
Sie sperrten mich in ein Zimmer. Ich war noch immer auer mir, trat weiter um mich und zerschlug alles um mich herum. Es dauerte eine Stunde, bis ich mich wieder beruhigt hatte, aber am Ende ging es.
 
Es war bereits der nchste Tag, als ich aufwachte und begriff, dass ich mir definitiv einen neuen Job suchen musste. Man schlgt seinen Auftraggeber nicht eben mal fast zum Krppel. Aber auch, wenn ich den Job verloren hatte, war das nicht das Ende der Welt. Nur, wenn sie die Polizei einschalteten, dann wre es das Ende der verdammten ganzen Welt. Ich wrde einige Zeit in den Knast kommen. Und so ein Schlappschwanz wie Eddie einer war, wrde er bestimmt die Behrden von dem Vorfall informieren. Ganz fantastische Aussichten!
 
Ich hrte, wie die Tr von auen aufgeschlossen wurde, und stand auf, bereit mich zu beugen.
 
Es war Dominik. Und er war allein.
 
Er kam rein und setzte sich neben mich. Dieses Mal lachte er nicht. Er nahm ein Pckchen Zigaretten aus der Tasche, zndete sich eine an, nahm einen langen, tiefen Zug und gab mir dann eine Zusammenfassung:
 
„Gebrochene Nase, gebrochener Kiefer, leichte Gehirnerschtterung, ein paar gebrochene Rippen, gebrochenes Bein und einen gebrochenen Arm.“
 
Ich sagte nichts. Was sollte ich auch sagen?
 
„Nun, du hast diesen Hurensohn fr `ne Weile ins Krankenhaus gebracht. Natrlich ist die Presse dahinter her, aber wir lassen es entweder wie einen Autounfall oder wie eine Schlgerei in einer Kneipe aussehen. Er findet die Kneipenschlgerei besser. Wirkt mnnlicher.“
 
Ich grinste. Der Scheikerl wollte nur nicht, dass wer erfhrt, dass ich ihn zusammengeschlagen hatte. Also wrde er die Polizei nicht anrufen. Das war verdammt positiv.
 
„Dominik, ich wollte ihn nicht so schwer verletzen. Es war nur so, dass die Mdels ...“
 
„Ich wei, Junge. Ich wei. An deiner Stelle htte ich wahrscheinlich das Gleiche getan. Dieser Wichser ist echt ein unglaubliches Arschloch!
 
„Warum arbeitest du dann verdammt noch mal fr ihn?“
 
„Wegen dem Geld, natrlich. Schau, nochmal: Diese „Stars“ kommen und gehen, aber Leute wie wir, wir bleiben. Wir helfen der Branche. Schtzen sie.“
 
Er sah mich an. „Du bist ein guter Junge. Ich wusste es von Anfang an. Wie du wahrscheinlich vermutet hast, kannst du hier nicht mehr arbeiten. Eddie kann keine weiteren Schlge von dir gebrauchen.“
 
Er brach in Lachen aus und schlug mir auf den Rcken:
 
„Du bist okay, Junge. Es war schon lange klar, dass so was irgendwann passieren wrde! Du hast meinen Tag gerettet! Hier, bitte ...“ sagte er, und nahm einen groen Umschlag aus seiner Jacke „Das ist fr dich. Da ist auch meine private Nummer drin. Ruf mich an meinem freien Tag an, okay? Lass uns ein Bier zusammen trinken und deine mgliche zuknftige Arbeit besprechen. Ich kenne wen, der helfen kann.“
 
Er stand auf und ging aus dem Raum. Im Umschlag waren ein Haufen 100 $ Scheine und Dominiks Telefonnummer. Ich konnte davon locker die nchsten Monate leben. Aber ich wrde ihn trotzdem am nchsten Dienstag anrufen.
 
Ich stand auf, packte meine Tasche und verlie die Suite. 
 
Good riddance to you, Mr. Asshole!
 


 
 
 

 

    
        Kapitel Vier

    

 
 
Die nchsten paar Tage war Eddie berall in den Nachrichten zu sehen. Dort erzhlten sie, dass der Bad Boy in eine Kneipenschlgerei geraten sei und deswegen im Krankenhaus gelandet war. Aber „den anderen“, so die Presse, htte es „viel schlimmer erwischt“. Haha, dass ich nicht lache! Ich streckte beide Stinkefinger vor den Bildschirm in die Luft. Immerhin lie diese Version seine Berhmtheit natrlich enorm steigen! Ich hatte dem verdammten Bastard sogar noch einen Gefallen getan. Mann, ich htte ihm doch einfach nur die Nase brechen sollen!
 
Der Dienstag kam schneller, als ich erwartet hatte und ich rief Dominik an. Ich wusste, dass das sein freier Tag war.
 
„Hi Dominik, wie geht‘s?“
 
„Hey Junge, schn von dir zu hren. Wollen wir uns in der Bar hinter dem Ritz treffen?“
 
„Klar, kein Problem. Ich bin in dreiig Minuten da.“
 
„Okay, ich warte auf dich.“
 
„Bis gleich, Dominik.“
 
Ich nahm ein Taxi und kam zehn Minuten zu frh an. Dominik sa bereits an der Bar und trank ein Bier.
 
„Hi, Dominik. Wie geht’s?“
 
„Hey Junge. Gut, gut. Mir geht’s gut. Setz dich. Was willst du trinken?“
 
Nach ein paar Bier erzhlten wir uns alte Geschichten und lachten. Es tat gut, auch mal zu relaxen und einem wie Dominik ein paar Geschichten zu erzhlen. Er kannte sich aus.
 
Da kam eine Frau in die Bar. Gro, blond, hbsch. Frauen kamen nicht einfach mitten am Tag in solche Bars, und schon gar nicht solche Frauen. Aber sie wirkte hier nicht verloren.
 
„Ah, da ist sie ja! Alex, hier sind wir!“, rief Dominik und winkte ihr zu.
 
Sie kam zu uns herber und umarmte Dominik herzlich.
 
„Es freut mich sehr, dass du dich gemeldet hast, Dom! Wir haben uns ja ewig nicht gesehen!“
 
„Ja, du hast Recht! Ich bin auch froh, dich zu sehen! Was trinkst du?“
 
„Bestell mir ein Bier, dank dir.“
 
„Oh, das ist brigens Mirko. Der Kerl, von dem ich dir erzhlt habe.“
 
Sie sah mich von Kopf bis Fu und wieder zurck an. Dann lchelte sie wieder.
 
„Hi Mirko. Ich bin Alex. Dom hat mir viel Gutes von dir erzhlt und ich habe gehrt, du bist auf der Suche nach einem Job?“
 
„Ja, da haben Sie Recht.“
 
„Du musst mich nicht siezen, Mirko. Ich bin Alex. Und mein Kunde braucht einen Bodyguard. Willst du den Job, oder nicht?“
 
„Nach der Erfahrung, die ich mit Eddie gemacht habe, wre es wohl besser, wenn ich den Kunden zuerst persnlich kennenlernen knnte?“ 
 
Beide lachten lauthals los.
 
Alex: „Keine Angst, Mirko. Ich versteh schon. Aber vertraue mir, mein Kunde ist nicht einfach nur ein Stck Scheie. Sie ist sogar eher eine echte Lady!“
 
„Eine Lady? Wow. Okay. Das ist in Ordnung. Damit kann ich umgehen, kein Problem.“
 
Wir stieen alle auf unsere Gesundheit und unser Glck an. Ich wrde endlich sauber werden und ich war mir sicher, dass dieser Job ein Kinderspiel werden wrde. Ich fhlte mich gut.
 
Alex hatte mit allen Beteiligten ein Treffen in einem guten Restaurant organisiert. Die Art von Restaurant, in der Normalsterbliche ewig auf der Warteliste standen. Die Art von Restaurant, die ich verdammt nochmal wirklich hasste.
 
Trotzdem zog ich wieder meinen besten Anzug an und ging zu dem Treffen.
 
Beim Eintreten hielt der Concierge (oder wie auch immer er hie) mich auf: „Entschuldigen Sie, Sir. Darf ich Sie fragen, mit wem Sie verabredet sind? Wir haben keine freien Tische mehr, wir sind komplett ausgebucht.“
 
„Ja, ich treffe mich mit Alex.“
 
„Alex, ja ... Hmmm ... Lassen Sie mich sehen ... Ah ja, hier! Folgen Sie mir bitte.“
 
Er brachte mich an einen kleinen, runden Tisch. Wunderschn dekoriert, sehr elegant. Es roch geradezu nach Stil und Klasse. Alex sa zusammen mit, wie ich vermutete, der Kundin schon da. Allerdings konnte ich sie nicht gut sehen, weil sie mit dem Rcken zu mir sa. Dafr sah Alex mich gleich auf sie zukommen.
 
„Mirko, da bist du ja!“ Sie stand auf und begrte mich mit diesen Hollywood Ksschen. „Bitte, setz dich. Das ist Gloria. Gloria Wilkinson.“
 
WHAT THE FUCK! GLORIA? Wilkinson?
 
Verarschte die mich?
 
Gloria Wilkinson? Mir fielen fast die Augen aus dem Kopf. Aber tatschlich! Vor mir! Live! The Queen of Hollywood. Sie benahm sich immer gut, war immer zurckhaltend, hatte keinerlei Skandale, null Zickereien. Sie war eine Hollywood-Adlige. Ich konnte mein Glck nicht fassen. Gloria fucking Wilkinson. Auerdem war sie mit einem berhmten Schauspieler zusammen, wie heit er noch gleich ... John Cruz, oder so. Die zwei waren DAS Hollywood Paar schlechthin, die grten Turteltauben, die liebsten Lieblinge ... Du weit schon, sowas eben.
 
„Miss Wilkinson. Es freut mich sehr, Sie kennenzulernen.“
 
Sie sa da, mit einem halben Lcheln im Gesicht. Groe, grne Augen, braune Haare, Wahnsinnsfigur, und einfach perfekten Brsten. Nicht zu gro, nicht zu klein: einfach perfekt. Ihre krperliche Schnheit kam direkt in meiner Hose an.
 
„Die Freude liegt ganz auf meiner Seite, Mirko. Alex hat mir schon viel ber Sie erzhlt. Ich freue mich auf eine gute Zusammenarbeit!", sagte sie und sah mir die ganze Zeit ber direkt in die Augen. Kurz begann ich zu schwitzen, dann frstelte ich, dann wurde mir wieder hei. Ich hatte einfach echt eine Schwche fr schne Frauen. Eine verdammt GROSSE Schwche. Und Gloria, nun, Gloria war einfach die Creme de la Creme.
 
Ich meine, wer spricht schon so! Ich war total hin und weg! Jackpot! Ich hatte den verdammten Jackpot geknackt!
 
Whrend des Essens gab es nur Small Talk. Alle wirkten so, als sei es ein einziges Vergngen, mit – oder fr - Miss Wilkinson zu arbeiten, aber zudem schien sie sich echt fr mich und meine Geschichte zu interessieren.
 
„Bilde dir nicht zu viel darauf ein, du Idiot. Sie fragt das alles nur geschftlich“, rief ich mich selbst zur Vernunft.
 
„Also, Mirko, du kommst aus Kroatien und hast in Miami gearbeitet?“
 
„Ja, Miss Wilkinson. Ich habe als Trsteher in einem Club gearbeitet.“
 
„Du bist ja sehr geheimnisvoll, Mirko, oder sind bei dir Geheimnisse so gut aufgehoben? Sagst nicht einmal den Namen des Clubs? Und bitte nenn mich Gloria. Als „Miss Wilkinson“ fhle ich mich ja steinalt.“
 
„Kein Problem, Gloria. Was mchtest du sonst noch wissen?“
 
„Bist du verheiratet? Hast du eine Freundin?“
 
Ich strengte mich an, nicht zu breit zu lcheln und den Ton normal zu halten, als ich sie fragte: „Gloria, flirtest du etwa mit mir?“
 
Sie wurde rot, biss sich auf die Unterlippe und blickte verschmt auf ihren Teller. Na super! Ich hatte sie in Verlegenheit gebracht! „Gut gemacht du verdammter Idiot! Und das soll deine Auftraggeberin werden?“
 
„Das war ein Scherz, Gloria!“
 
„Oh!", scherzte Alex. Ich werde das Gefhl nicht los, dass ihr zwei euch wunderbar verstehen werdet!“
 
„Nein, ja... Das habe ich schon verstanden. Ich wollte das nur wissen, weil der Job berstunden und Reisen erfordert. Zudem wirst du immer da wohnen mssen, wo ich bin“, erklrte Gloria ruhig.
 
„Ja, Miss ... ich meine, Gloria. Ich verstehe vollkommen. Und um die Frage zu beantworten, ich habe keinerlei Verpflichtungen. Ich gehre ganz dir,“ sagte ich genauso ruhig, vielleicht zu ruhig, und schaute dabei direkt in ihre wunderschnen grnen Augen. Und wie gerne ich nur ihr gehren wrde!
 
Sie wurde wieder rot: „Danke, Mirko. Ich muss jetzt gehen. Willkommen in unserem Team, Mirko. Ich hoffe, es gefllt dir und du fhlst dich wohl.“
 
Sie stand auf, und mit ihr ein anderer Mann, der am Nebentisch gesessen hatte, und dann ging sie. Alex und ich blieben am Tisch sitzen und besprachen die Details. Ich wrde in der gleichen Wohnung wie sie schlafen, aber natrlich in getrennten Zimmern. Ich sollte ihr immer sofort zur Hilfe eilen, sobald sie meinen Namen rief. Ich wrde sie diskret auf Prmieren, Shootings, Interviews und alle anderen Festlichkeiten begleiten und ich musste einen Geheimhaltungsvertrag unterschreiben. Was jedoch das Wichtigste war: Ich sollte jedes Gesprch mit ihr vermeiden, auer, wenn ich direkt dazu aufgefordert wurde.
 
Okay, eben doch wie eine Prinzessin. Aber geht klar, kein Thema. Fangen wir an!
 


 

    
Kapitel Fünf



 

Am nächsten Tag zog ich bereits ins Chateau Marmont; in das Penthouse, um genau zu sein. Das Hotel befand sich direkt auf dem Sunset Boulevard, also war da viel zu sehen und zu tun. Im Gebäude drin hatte man das Gefühl, in einem richtigen Palast zu sein. Nun ja, das Ding hatte ja schließlich „Schloss“ in seinem Namen!

Das Ambiente auf dem Boulevard war einfach nur geil. Große Palmen wuchsen die ganze Straße entlang. Schöne Menschen liefen auf und ab, auch viele Touristen. Überall schicke Restaurants und Bars. Das alles war einfach verdammt perfekt. Wow, ich hatte es echt weit gebracht, oder nicht?

Niemand außer Miss Wilkinson und mir wohnten in dem Penthouse; alle anderen wurden nur bei Bedarf gerufen. Ich war mir sicher, dass ich mich daran gewöhnen konnte. Eins musste ich zugeben, auch wenn natürlich nie was laufen würde: Ich stand auf sie. Und zwar richtig, wenn Sie verstehen, was ich meine. Sobald sie um die Ecke kam, begann mein Schwanz hart zu werden. Nicht gerade angenehm auf die Dauer! Sie war einfach alles: Verdammt schön und klug, noch dazu unabhängig und stark. Auf die würde ich sehr gut aufpassen müssen!

Am ersten Tag inspizierte ich erst einmal die Lage: das Penthouse, den Flur und Eingangsbereich. Sicherstellen, dass es hier keinerlei Gefahren gab. Das Penthouse war riesig, selbst ein König hätte sich hier wohlgefühlt.

Ich saß gerade mit einem Kaffee im Wohnzimmer vor der Playstation, als Gloria aus ihrem Zimmer kam und abrupt stehen blieb. „Oh, hallo!“, rief sie überrascht und gab mir förmlich die Hand. Fühlte sich gut an, so weich und zart. „Ich wusste gar nicht, dass ich nicht allein bin!“

Sie trug ein langes, rotes Kleid, offene Haare und überhaupt kein Make-Up. Shit, sah die geil aus! Auch ohne den ganzen Tamtam! Und ich mit ihr allein … Hosenalarm auf zehn!

Ich stand sofort auf: „Gloria, sorry! Entschuldige bitte. Ich dachte, du bist noch nicht da!“

„Macht nichts. Heute ist dein erster Tag, Mirko. Wir sollten nur versuchen, dass wir nicht häufiger in solche Situationen geraten, okay?“

„Ja, in Ordnung“, erwiderte ich und dachte, dass sie sich seit dem Mittagessen gestern ganz schön verändert hatte. Strenger, älter. Oder bildete ich mir das nur ein?

Ich meine, was dachte ich eigentlich. Ich würde sowieso niemals an eine Frau wie Gloria rankommen. Sie war verdammt noch mal scheißreich und scheißberühmt. Sie war perfekt und es war schon eine ganze Weile her, dass ich überhaupt einen Treffer gelandet hatte, da war an den absoluten Hauptgewinn erst gar nicht zu denken. Das letzte Mal war wirklich schon verfickt lange her, fiel mir auf, wo ich gerade mal darüber nachdachte. Das gehörte geändert, und zwar dringend. Gloria sollte keinen geilen, testosterongefüllten Kerl um sich haben, dem jedes Mal einer aufstand, wenn er sie nur von Weitem sah. Nein, so was brachte nur Ärger. Gleich an meinem ersten freien Tag musste ich meinen – horrend hohen – Druck abbauen. Ich musste einfach.



 

Gloria ging wieder in ihr Zimmer und kurz darauf klingelte es an der Tür. 

„Kann ich Ihnen helfen?“ Ich versuchte, die Situation einzuschätzen. Da standen zwei Frauen und ein Mann.

„Ja, „Specht“.“

Ich stand da und starrte ihn an. Specht? Was zu Hölle sollte das denn bedeuten?

„Entschuldigung?“

„GLORIA, SÜSSE, KOMM BITTE RAUS UND NIMM DEINEN AFFEN DA WEG!“, keifte der Kerl auf eine widerlich weibische Art.

Gloria eilte zur Tür und ließ sie herein.

„Mirko, das ist Frank, mein Agent und diese beiden ... sind meine Make-Up Artisten. Haare und Make-up“, sagte sie und sah mich dabei nicht einmal an. Hatte ich jetzt schon etwas falsch gemacht?

Die Drei kamen rein, während Frank mich die ganze Zeit über beobachtete: „Was ist der Sinn von Passwörtern, wenn dieser wundervolle Affe sie sich nicht merken kann?“

„Frank, das ist Mirko. Mirko, das ist Frank“, stellte sie 
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